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^Aur Eröffnung 
der Weinöauschute. 

Marburg. l4. März. 
Die Wichtigkeit des GcgenslandeS für daS 

Unterland und insbesondere für Mtirburt, vtr-
iangt. daß wir auf die Eröffnung dcr Wcinbnu-
schule zurückkommen und mehrere Reden, die »vir 
im ersten Berichte des beschränkten RtUimrS lve^jen 
nur angedeutet, nun ausführlicher behandeln. 

Herr Plantensleiner sprach nach einer kurzen 
Einleitung unter dem Beifalle der Versammlung 
daS große Wort begeistert aus: „Die Zukunft 
der Landwirthschaft — sie gkt)örl d r Wissen« 
schaft!" und fuhr dann »vciter fort: 

„Sobald man abkr den Einfluß der Wissen­
schaft, insbesondere der Naturwissenschaften, zur 
Auffindung richtiger Prinzipien und Grundwahr­
heiten in der Landwirthschaft zugibt, hat man 
auch die Bedeutung jener Anstalten erkannt, deren 
Ausgabe e< ist, den Urbergang dieser als richtig 
erkannten Prinzipien in die Praxis zu vermitteln. 

Diese Erkenntniß hat sich nun allerortS Bahn 
gebrochen und zur Errichtung von landwirthschaft-
lichea Lebranftalten und Fachschulen geführt, und 
in dieser Erkenntniß wurde vom steierm. Landtage 
die Ackerbauschule zu Grottenhof geschaffen. 

In dem Verhältnisse aber, als sich die Ein­
sicht Bahn gebrochen, welche Bortheile eine wissen« 
schaftllche Borbildung auch in der Landtvirthschaft 
gewähre, fing man an. die einzelnen Zweige deS 
großen Gebietes, welche« die gesammte Landwirth­
schaft beherrscht, gründlicher zu kultiviren und 
auch auf diesem Felde zu spezialisiren. Utn für 
die einzelnen Fächer möglichst lüchlige Fachmänner 
heranzubilden, und so entstanden nach und nach 
außer allgemeinen landwirthschaftlichen Schulen 

auch Forstakademien. Waldbauschulen, Obst- und 
Weinbauschulen. Aäsereischulen, Schäftrei- und 
Wollwaschschulen, sowie Versuchsanstalten nach 
allen Richtungen. 

Nachdem Lage, Klima und Boden in einem 
großen Theile unseres Landes kür Obst- und 
Weinbau ganz vorzügliche Verhältnisse bieten, so 
konnte eS der steierm. LandeSvertretung wohl nicht 
entgehen, welche immense Wichtigkeit eine ratio­
nellere Pflege dieser Knlturzweige für die künstige 
Wohlhabenheit deS Landes haben müsse und wurde 
der von verschiedenen Seiten angeregte Gedanke, 
eine zweite landwirthschaftliche Schule mit beson­
derer Berücksichtigung des Obst- und Weinbaues 
in Steiermark zu gründen, mit Eifer ergriffen 
und die Errichtung auch einer Obst- und Wein-
bauschule beschloffen. 

Wenn diesem Beschluffe nicht sogleich die 
Ausführung folgte, so lag dieS gewiß nur in dem 
von allen Seiten wohlgemeinten Bestreben, in der 
Auswahl deS Objektes, auf welchem die Anstuit 
errichtet werden sollte, tnöglichst vorsichtig zu sein, 
um ja gewiß daS Beste und Geeignetste zu ae« 
quiriren. 

Die Errichtung dirser Anstalt ist von umso 
größerer Tragweite, als wir eingestehen muffen, 
daß die überwiegende Mehrzahl der Weinbau 
treibenden Bevölkerung in Steiermark weder über 
die Auswahl eines der jeweiligen Bodenbeschaffen-
heit entsprechenden RebsaKeS. noch über die richtige 
Behandlung deS RebstockeS. noch weniger aber 
über eine zweckmäßige Manipulation in der 
Kellerwirthschaft genügend unterrichtet ist, obwohl 
von Seite einzelner intelligenter Weingartenbe-
siKer und Gutsleiter — und ich freue mich, dieS 
heute an dieser Stelle aussprechen zu können — 
nach allen den erwähnten Richtungen Vorzügliches 
geleistet und bedeutende Fortschritte gemacht wur-
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den. welche nicht ohne wohlthätigen Einfluß ge-
blieben sind. 

Namentlich ist es aber der Obstbau, der 
durch den steigenden Export, durch die Leichtigkeit 
des Absatzes, sowie die lohnenden Preise für 
edlere Sorten nicht minder unsere Aufmerksamkeit 
verdient. Wie Viel ließe sich da noch gewinnen 
und tvelche Quellen der Wohlhabenheit erschließen, 
wenn die bisher noch unbennüKten Lagen für die 
Obstkultur verwendet und mit edlen tragbaren 
Sorten bepflanzt würden! 

Nach allen diesen Richtungen soll die eben 
errichtete Obst- und Weinbauschule ihren fördern« 
Einfluß üben." 

Der Redner sehte auseinander, wie die 
Schule tvilken werde: durch den Unterricht 
als Versuchsanstalt — alS verläßliche Bezugs­
quelle — durch dtn Einfluß und die unwider­
stehliche Macht deS gu n Beispiels. Soivohl den 
Theologen als auch den Lehramtskandidaten sei 
die Theilnahme am Unterrichte ermöglicht und 
sei auch die Errichtung eineS Kurses für Winzer 
und Obstwärter in Aussicht genommen. 

Die mangelhaste Kenntniß der deutschen 
Sprache von Seiten slovenlscher Schüler werde 
kein Hinderniß deS Unterrichtes sein, indem sämmt« 
liche Lehrer mit Ausnahme deS Herrn Direktors der 
stovenischen Sprache vollkommen mächtig seien, 
und auch der Herr Direetor sich bemühen werde, 
sich die zweite Landessprache anzueignen. Das 
Gedeihen der Schule hänge jedoch lvesentlich ab 
von dem Geiste, mit welchem sie geleitet wird; 
eine richtige Leitung ist die S-^ele der Anstalt, 
und gerade in dieser Richtung haben wir allen 
Grund, das Beste zu hoffen. 

Herr Plankensteiner gelobte. alS Referent der 
Schule die eingehendste Sorgfalt zu widmen und 
werde er bemüht sein, dieselbe auf einem den 

A e u i l l e t p « .  

Gin Amtfcher. 
Von G. Kuppius. 

(FortseKUng). 

„Harriet. Sie haben mir noch nicht ein 
Wort erlaubt!" begann er; sie hatte daS Kinn 
ouf die Brust gesenkt und schien ihn kaum zu 
hören. Harriet, soll ich nicht reden?" fuhr 
er fort. 

Da hob sie langsam den Kopf. .Gehen 
Sie, Sir l" sagte sie in einem Tone, der nichts 
mehr von dem Metalltlang ihrer frühern Stimme 
verrieth, ..zeij^en Sie mir wenigstens so viel Ach­
tung, daß Sie mich jetzt verlassen!" 

Der Deutsche erhob sich traurig, er fühlte, 
daß er nichts mehr zu sagrn habe; langsam, mit 
geneigtem Kopfe ging er nach der Thür; als er 
aber das Schloß in die Hand nahm, schien eS 
wie ein (Schauer über das Mädchen zu kommen. 
„Warten Sie an der Balkonthür", sprach sie mit 
hörbarer Anstrengung, „ich werde Jemand sen­
den. der Sie sicher unterbringt!" 

Etne Minute später stand Reichardt an der 

angegebenen Stelle — hinter sich ein verschmäh­
tes, nun Verschloffenes Paradies; vor sich eine 
Zukunft so dunkel, wie die Nacht um ihn. Er 
hätte sich am liebsten sofort losgerissen und den 
neuen Abschnitt seines Lebens, lvie er sich ihm 
bot, begonnen, wenn er nur die geringste Nach­
richt über den Stand der Dinge in der Stadt 
gehabt hätte. 

DaS Hotel war sicherlich betvacht, um ihn 
noch abzufangen, wenn er spät in der Nacht 
heimzukehren versuchte und ohne sich muthwillig 
in Gefahr zu begeben, durfte er eS nicht wagen, 
seinen augenblicklichen ZnfluchtSort zu verlassen. 
Er hatte noch kaum lange seine unsreundlichen 
Gedanken Verfolgt, als hinter ihm in dem Korri. 
dor, an dessen Ausgang erstand, eine Thür klappte 
und gleich daraus eine Schwarze seinen Arm be­
rührend an ihm vorübrrstrich. 

„Kommen Sie, Sirl" sagte sie halblaut, 
ihm die Treppe hinab vorangehend. Der Deutsche 
solgte und nach kurzem Gange durch die Garten-
anlagen ivar ein von Schlinggetvächsen überwu^ 
cherter Pavillon erreicht. 

„Ich werde Sie führen", zischelte die Nege­
rin, die Thür öffnend und seinen Arm saffknd. 
„ich habe kein Licht mitnehmen dürfen!" Sorg-
lam leitete sie ihn vorwärts und legte endlich 
seine Hand auf ein weicheS Polster. 

„Hier können Sie ruhig schlafen l" schloß sie 
und lvar im nächsten Augenblick schon von seiner 
Seite verschwunden. 

Reichardt hörte nur noch, wie sich der Schlüs­
sel im Schlöffe drehte und fand sich dann in 
einer Stille, welcher nur die totale Dunkelheit in 
dem Räume gleichkam. 

Prüfend l»eß er seine Hand über daS als 
Lager bezeichnete Polster gleiten — es schien ein 
breiter „Lounge" zu fein und ohne iveiteres Be­
denken nahm er darauf Platz. Seine Gedanken 
eilten nach der eben durchlebten Szene zurück, 
bald aber wurden sie durchkreuzt von ver Erinne­
rung an den vorherizegangtnen Schrecken, wirre 
Bilder von seiner nächsten Zukunft tauchten da­
zwischen in ihm auf; bald aber schmolzen die 
einzelnen Vorstellungen in einander und der tiefe 
Schlaf der l^ebermüdung senkte sich über den 
Daliegenden. 

VI. 

Reichardt hätte wohl, von den geschloffenen 
Fensterladen getäuscht, bis weit in den nächsten 
Tag hinein geschlafen, wenn ihn nicht ein geräusch­
volles Oeffneu der Thür geweckt hätte. Er fuhr 



FoNschritlen der Zut und dcr Wisienschast ent­
sprechenden Stande zu erhalten, ihre Leistungs-
fähitjkeit zu erhöhen, ihre Wirksamkeit sruchlbar 
zu Mttchcn. Er rechne hiebei auf die Unterstützung 
des Lehrkörpers, auf das freundliche Enlj^egcn-
kommen der vaterländischen Landwirthschaftsge-
sellschaft. inSbejondere der eben in Bildung be­
griffenen Weinbauvereine und aus die Hilfe des 
hohen Landtages zur Gewährung ausreichender 
Dotationen. 

Der Redner gedachte Aller, ivelche theils als 
Mitglieder von Enquetekommifsionen, durch Ab­
gabe von Gutachten, durch Ausarbeitung von 
Organlsirungsvorschlügcn. »Heils in ihrer Eigen­
schaft als Abgeordnete durch beredte Befürwor­
tung fi»r das Zustandekommen der Schule mit­
gewirkt haben, insbesondere aber gebühre der 
Dank des Landes jenen BezirkSverlretungen, wel­
che in munifizenter Weise Freiplätze gestistet ha­
ben, um strebsamen unbemittelten Zünglingen 
ihrer Bezirke den Besuch der Schule zu ermög­
lichen ; sie haben damit das ZnSlebentreten der 
Anstalt beschleunigt und tvescntlich unterstützt. 

Herr Plankeusteiner schloß seine Rede mit 
den Worten: „Ich danke Allen, welche die heu­
tige Eröffnungsfeier durch ihre Anwesenheit be­
ehrten und dadurch ihre Theilnahme. ihr Inter­
esse an der Anstalt bekundet haben, vor Allem 
den Mitgliedern der Regierung, den Herren Mi­
nistern V. Stremayr und Chlumetzky; bewahren 
Sie Ähre Theilnahme auch in Zukunft der An­
stalt. tvelche ich als ein Kind unseres geliebten 
schönen Landes jedem einzelnen LandeSangehöri-
gen, insbesondere aber dem Schutze und dcr 
freundnachbarlichen Gesinnung der Stadt Mar­
burg empfehle und somit möge die Schule ge­
deihen. blühen und ihre segensreiche Wirksamkeit 
entfallen 

Herr Dr. Mulls sprach: 
..Die Kultur der Weinrebe und der Obst­

bäume, die Gewinnung und weitere Berarbeituug 
der Produkte derselben ist so iveit von den an­
deren landwirthschaftlichen Kuliurszweigen ver­
schieden, daß eine gründliche Behandlung des so 
reichhaltigen StoffeS nur durch eine Trennung 
derselben von der übrigen Landwilthschcift sowohl 
in der Wissenschaft, als auch in der Schule mög­
lich ist und eS ist ein bedeutender Forisvritt der 
Neuzelt, daß sich diese Trennung faktisch vollzo­
gen hat. 

Eine Anzahl Lehranstalten für Obst- und 
Weinbau und önochemische Versuchsstationen sind 
bereits entstanden und eS hat sich eine reiche sclb-

rasch von seinem Lager auf, al^ rr das einströ­
mende Sonnenlicht gewahrte und in dem Oeff-
nenden den alten Mr. Burton erkannte. 

„Haben Sie geschlafen bis jetzt?" rief die­
ser. „Desto besser, so haben Sie das Frühstück 
nicht vermißt und können'S jetzt in Ruhe nehmen. 
Das war ja eine Teufelsgeschichte, Sir, wie ich 
höre. — 

^Hier ist Ihr Hut, den ich an der Umzäu­
nung aufgehoben habe; wünsche nur. Sie 
eben so gut als er aus dcr Affaire gelangl sind. 
Können sich übrigens beruhigen, der Nigger ist 
wilder da und tvar nur tve^en irgend einer Ge­
schichte seinem Herrn aus dem Wege gegangen — 
Sie thun aber dennoch wohl am besten, mit der 
nächsten Skage sich den Leuten hier aus den Au­
gen zu machen — es giebt zu Viele darunter, 
die selbst Ihre unschuldig gemeinten Worte Zhnen 
zum L^erbrechen anrechnen. Wenn ich noch irgend 
etwas für Sie thun kann, so sagen Sie es gerade 
heraus, es wird mir eine Freude machen, Sir, 
da wir Sie doch einmal nicht hier behalten kön­
nen. Ich werde Sic nach dem Hotel bringen, 
woher ich soeben komme und in eint-r Stunde 
sollen Sie heil und ohne Beleidigung die Stadt 
im Rücken haben." 

Der Mann hatte die Worte in so eigen-
thümlich rascher Weise gesprochen, als habe er 

slünditie Literatur über diese Fächer gebildet — kurz 
der Wein- und Obstbau itt zur selbständigen 
Wislenschaft geworden. 

In gerechter Würdigung dieser Thatsache 
und aus richtiger Erkenntnis; der Wichtigkeit, welche 
der Wein- und Obstbau sür einen großen Theil 
deS Landes hat, hat der hohe Landtag die Grün-
dung einer mit reichen Mitteln dollrten Lehran­
stalt beschlossen und heute verkünden unter der 
Thkllnahme so hoher Gäste Pollerschüße und Fest-
schmuck dem sreudig erregten Lande die Thatsache. 
daß diese Anstalt ins Lrben getreten se>. 

Namens der landm.Filiale Marburg und 
der Weinbau treibenden Nachbaifilialen.'Namens 
der Weinbauvereine und Namens aller Obst- und 
Weinbauer deS LandrS danke ich dem hohen 
Landtage und dem LandeSauSschussc fitr dieses 
segenbringende Werk. 

Das Gedeihen der Anstalt tvird abhängen 
von der Leitung derselben und von der Thkil-
nahme, tvelche die Weinbauer des Landes an 
derselben b'thätigen lverden. Was die Leitung 
aubelangt, so ist es dem h. Landesausschusse ge­
lungen, eine tüchtige und bewährte Krast für 
dieselbe zu gewinnen und die Wein- und Obst­
bauer des Landes begrüßten mlt vollem Ver-
trauen den Herrn Direktor Göthe. 

Was die Ziele der Anstalt anbelangt, so sind 
dieselben von dem Herrn Referenten besprochen 
worden und ich will nur Eines heroorheben. lZin 
sehr lvichtiger Zweck der Anstalt ist die Vered­
lung der steirischen Weine durch Veredlung deS 
RebsatzeS, durch Entfernung der schlechten und 
Einführung edlerer und passenderer Rebsorten, 
dann durch die Einführung einer auf tvifsen-
schastiichen Grundlogen beruhenden Kellerwirth-
schaft anzustreben. Zur Erreichung des ersteren 
soll eln VersuchSweingarten angelegt werden. 

Da aber die in demselben durchgeführten 
Versuche nur für jene Weingebirgslagen maßge­
bend sein tverden, die nach den klimatischen und 
Bodenverhältnissen mit dem Versuchsweingarten 
lzomogen sind, so haben sich in dem ganzen Lande 
Weinbauvereine gebildet, die in ihrem Weinbau-
gebiete gleiche Versuche durchführen. Die in den 
verschiei'enen Weingebirgslagen erzeugten Weine 
unl) gemachten Erfahrungen werden der Wein-
bauschule zu Gebote gestellt »Verden und durch 
das unter Mitwirkung dcr Weinbauvereine ge­
sammelte, so reichhaltige Material? lvird diese 
Anstalt, wie keine andere in die Lage versetzt 
werben, zur Kenntniß jener Rebsorten und Kul-
tursarten zu gelangen, die für jedes der verschie-

gewünfcht, ihrer so geschwind alS möglich los zu 
iverden. 

Reichardt neigte nur mit einem: „Verzs 
8ir, ich habe nichts Anderes als meine 

Entfernung erwartet!" den Kopf, brachte dann 
seinen Anzug in die nöthigste Ordnung, nahm 
seinen Hut und sagte: 

„Ich bin bereit. Sir!" 
„Thnt mir verdinnmt leid, Sir, kann's Ih­

nen sagen", begann Buiton. als Beide in die 
Straße getreten waren, „hätte Ihnen gern Har-
riet's Wort gehalten und dem Mädchen scheint 
der gestrige Spektakel noch mehr in die Nerven 
gefahren zu sein als Ihnen selbst — sieht heute 
Morgen auS, daß ich mich um sie geängstigt 
hätte, wenn ich ihre Natur nicht kennte. Ist zu 
lange im Osten geivesen und kann sich noch nicht 
recht in unser hiesiges Leben finden." 

Reichardt schritt, tvortlos in s Weile blickend, 
neben dem Amerikaner her, ohne den Begegnen­
den, die ihnen theils auö dem Wege zu gehen 
schienen, theils den Deutschen mit neugierigen 
Blicken musterten, Beachtung zu schenken und sprang 
endlich mit einem Gefühle der Erleichterung die 
Stufen nach dem Hotel hinauf, wo der Wirth 
auf sie zutrat. 

Reichardt streckte ihm die Hand entgegen. 
„Ich habe Ihnen noch nicht für Ihre gestrige 

denen Weingebirge deS Landes die empfehlenK-
werthesten sind. 

Ich ersuche daher Namens dcr Weinbau-
verune den hohen Landesautschuh und die Direk­
tion der Anstalt, dieselbe wolle Hand in Hand 
mit uns dem qemeinschaftlichen Ziele zustreben, 
sie wolle den Mittelpunkt sür die fortschrittlichen 
Bestrebungen deS Landes bilden. Wir werden 
an dieser Stelle Rath und Unterricht holen, hin­
gegen abcr auch die Summe der von unS selbst 
gemachten Erfahrungen dort niederlegen, damit 
sie von dort au^? im Lande verbreitet und Ge­
meingut Aller werden". 

Herr Direktor Göthe war erfreut über die 
zahlreiche Betheiligung — den deutlichsten Be­
weis fi'lr das Interesse, welches die Bevölkerung 
nehme; er dankte hiefür und gelobte, im 
Verein mit den Hilfslehrern alle Pstichten so ge-
willenhast zu erfüllen, wie sie dieselben klar er­
erkannt. Zunächst gelte es, junge Leute vom Lande 
theoretisch und praktisch zu belehren über eine 
gründliche allgemeine Verbesserung deS Wein- und 
Obstbaues. Bei Neuerungen muffe man vor­
sichtig zu Werke gehen und auch daS Herkommen 
zu Rothe ziehen, da eS seine Begrilndung habe-
Nicht ullein die Kultnr der Rebe, auch die Be­
handlung de» WeinmosteS. die KeUerwirthschast 
sei Gegenstand deS Unterrichtes — EineS sei 
eben so nothtvendig, wie daS Andere, um einen 
regelmäßigen Absatz und hohe Preise zu erzielen. 
Die Aufgabe der Schule sei keine leichte und nicht 
IN einem Jahre, nur in Iahren, nur in Jahrzehnte» 
könne dieselbe gelöst werden. Aufgabe der An­
stalt sei auch, daß Jedermann hieher kommen 
und sich «inen Rath holen kann in Bezug auf 
Wein- und Obstbau und sei eS Berus der Lehrer, 
Solchen bcreittvilllg an die Hand zu gehen. Die 
Verbesserung dieser Kulturen sichere den Wohlstand 
und sei die Heranbildung junger Leute die beste 
Grundlage für die Zukunft. Die uatcre Steier­
mark erfreue sich so herrlicher Geschenke der Natur, 
wie sclten ein anderes Land. Diese Geschenke 
müffen ausgenützt und die Besitzer aufmerksam 
gemacht Iverden auf die gunstigkn Bedingungen, 
die sie vor Anderen voraus haben. Hinsichtlich 
der Reife der Schüler sei zu beklagen, daß eS 
am Nothtvendigsten fehle; eS muffe gleichsam noch 
ein Vorbereitungekurs durchgemacht werden, um 
die Schüler zum Verständniß der Vorträge zu 
befähigen. Mit den Kulturen verhalte sichs nicht 
besser. Dcr Redner bitte daher um gütige Nach­
sicht in der erstkn Zeit. Cr danke für das Ver­
trauen, mit tvelchem man der Anstalt entgegenge-

Hilse danken können und muß wohl auch für 
immer Ihr Schuldner bleiben", sagte er; „jetzt 
als letzten Liebesdienst schaffen Sie mir etwas 
zu effen. denn ich bin seit gestern Mittag noch 
ohne einen Bisten und ziehen mir dann meine 
Rechnung ausl" 

„Ist schon abgemacht mit der Rechnung!" 
siel Morton ein. „es versteht sich, daß Sie für 
diese kurze Zeit unser Gast hier waren l" 

Fast hätte der Deutsche eine bittere Bemer­
kung üiicr die ihm gewordene Gastfreundschaft 
gemacht; noch zeitig genug aber fiel ihm ein, daß 
er nicht in der Lage war. eine gut gemeinte 
Freundlichkeit zurückstoßen zu dürsen, daß jeder 
ersparte Dollar bei seinen geringen Mitteln von 
Wichtigkeit war und so stammelte er ettvaS Von 
Güte und Dank, drückte seinem Begleitkr die 
Hand und ließ sich dann von dem Wirtlie hin-
wegfi'ihren. 

Eine Stunde später bestieg Reichardt die 
angelangte Postkutsche. Burton hatte, als Jener 
beim Frühstück ivar, sich jedem lveitern Abschiede 
entzogen und so ivar eS nur der Händedruck des 
Hotelbesitzers, tvclcher den Deutschen nach dem 
Wagen geleitete. 

Fortsetzung solgt. 



kommen, danke namentlich für die Tbeilnahme 
der Stadt Marburg und erkläre seierlich, die 
ganze Kraft, die ihm zu Gebot stehe, der.Anstalt 
mit Freuden zu opfern. Er rechne aus die Unter­
stützung der Männer der Theorie und der Praxis. 
Mögen die hier geäußerten Wünsche in Erfillluog 
gehen und möge der Erfolg den Crivartunt,en 
entsprechen. Möge die Anstalt ein tvirklicher 
Segen des Landes sein und sei dazu erbeten der 
Beistand und Segen deS himmlischen Vaters. 

Unter den Tischreden 'zeichnete sich jene deS 
Herrn Marco durch die Neuheit dcr Vergleiche 
auS ; er sagte: 

„Da wir heute daS Fest der Eröffnung der 
Weinbauschule seiern, so ist eS wohl natürlich, 
daß wir Weinbauer auch der Weingärten und 
Winzer gedenken. Ich kenue eine» schönen, gro­
ßen und prächtigen Weingarten, mit herrlichen 
Rieden, gesegneten Fluren, prachtvoller Lage, im 
Besitze eineS mächtigen erhabenen Herrn, den wir 
alle lieben und verehren. An seiner Seite stehen 
gediegene und erfahrene Oetouomen, die mit 
umsichtiger und weiser Hand die Weinflartarbeiten 
leiten. Männer die wir hochachten und schätzen, 
von denen heute zwei unser Fest durch ihre freund-
liche Gegenwart verherrlichen. Wenn dlrs,r Wein­
garten gedeihen soll, so braucht er das Licht der 
Wahrheit, den^ Odem der Baterli^ndSlielie. die 
Sonne !)er Freiheit, aber nicht jener Freiheit, 
die, ein blutrünstig Ungethüm, Throne umstürzt. 
Völker und Staaten mordet, alle» niederreißt 
und nichts ausbaut, sondern jener Freiheit, die 
üch in dem Geiste des Gesetzes wiederspiegelt. Wo 
diese Sonne fehlt, und ihre segeabringeiiden Strah­
len durch düstere N»bel zurückgehalten werden, da 
gibt eS keine Fruchtbarkeit, der Wein wird sauer 
und entbehrt des belebenden Geistes. Aber Licht, 
Luft und Wärme allein machen den Weingarten 
noch nicht sruchtbar, erzeugen noch Nlcht guten 
Wein. Es bedars hiezu auch tüchtiger Arbeits­
kräfte und diese sinden wir in unseren Winzern. 
Es ist eine gar schwierige und schwielige Arbeit, 
die Winzerarbeit, ost sehr wenig dankbar. Da 
gilt eS. starre und unsrucdtbare Felsen zu spren-
gen — eine ost gefährliche Arbeit — den Stock 
zurückzuschneiden und ihm nicht zuviel auszulegen, 
denn wo dies geschieht, stirbt der Stock an Ent^ 
krästung. Da gilt rS, fleißig den Boden auszu« 
lockern, damit Luft unv Wärme zu den Wurzeln 
dringen, fchlechte Stöcke auszuroden und bessere 
zu versetzen, vor allem aber daS Unkraut auszu­
jäten, damit die Trauben reifen können. Unser 
Weingarten hat zum Glück tüchtige Winzer, die mit 
patriotischer Aufopferung und unermüdeter Ausdauer 
ihre schwierige Arbeit verrichten. Auf das glück» 
ltche Gedeihen unseres herrlichen Weingartens: 
deS KaiserthumS Oesterreich, aus daS Wohl seiner 
braven und fleipigen Winzer, der Mitglieder deS 
Abgeordneten- nnd Herrenhauses trinke ich dieS 
Glas, ihnen sei diese steirische Perle auS dank­
barem Herzen geweiht. Hoch der ReichSrathl" 

(Schluß folgt). 

Am Heschichte des Hages. 
D i e  h o h e  G e i s t l i c h k e i t  O e s t e r -

r e i ch S sträubt sich immer entschiedener gegen die 
GehaltSausbesserung zu Gunsten der niederen. In 
Böhmen und Mähren hat sie den Reigen be-
gönnen und beschlossen, gegen die Einziehung deS 
Kirchengutes zu diesem Zveck eine geharnischte 
Verwahrung einzulegen. Diese Verwahrung soll 
in Aussehen erregender Form veröffentlicht werden. 

Die Bevölkerung der ungarischen 
Hauptstadt ist durch die vereinigte Linke des 
Unterhauses tn rine Stimmung versetzt, ivelche 
an den Frühling 1848 gemahnt. Koffuth in 
Turin soll durch eine Abordnung den Dank deS 
Baterlandes empfangen und ersucht werden, zu-
rückzukehren. Dieser Entschluß kennzeichnet die 
Partei. Willfahrt Kossuth — und diesmal wird 
er kaum sich weigern — dann geht Ungarn eitier 
stürmischen Zukunft entgegen. 

I n  M a d r i d  s i n d  a u s  a l l e n  T h e i l e n  S p a «  
n i i n S  A b g e o r d n e t e  d e r  r e p u b l i k a n i ­
s c h e n  P a r t e i  e i n g e t r o f f e n  u n d  b i l d e n  e i n e  A r t  
Borparlament, welches eifrig an einer Vrrständi-
gung mit den Radikalen arbeitet. Dagegen sucht 
die Regierung die Korlisten zu gewinnen, die sich 
jedoch sehr widerstrebend zeigen und jetzt in den 
Provinzen eine größere Regsamkeit entsalten. als 
irgend eine andere Partei. CS soll von ihrer 
Seite eine Schilderhebuug am 19. März beab­
sichtigt sein. Don Carlos soll Genua bereits Ver-
lassen haben und sich gegenwärtig in Toulouse 
aufhalten. 

Vermischte Rachrichten. 
( A m e r l k a . )  D i e  . . W e s t l i c h e  P o s t "  e r ­

zählt u. A., daß daS StaatSzuchthaus von 
Rhode-Island 1871 nach dem vorliegenden Be­
richt einen Reingewinn von 4.794 »i^oUar erzielt 
habe. 

(Ein deutsches Urtheil über die 
ungarische Landwehr.) DaS „Mili­
tärische Wochenblatt" in Berlin schreibt über die 
ungarische Landwehr: „Nach den Urtheilen der 
(bei den Waitzener Manövern) anwesenden könig­
lich preußischen Offiziere verdienen die Leistungen 
der HonvedS, namentlich in Anbetracht der sehr 
kurzen Ausbildungszeit und der Neuheit der In­
stitution überhaupt, alle Anerkennung. Die gute, 
straffe Haltung, das militärische Aussehen sowohl 
der Abthkilungen als der Einzelnen hatten nicht 
weniger einen guten Eindruck gemacht, als die 
Anspannung und Festigkeit in den geschlossenen 
Bewegungen, welche immerhin bedeutender waren, 
als man von so jungen und kurz zusammenge­
stellten Truppen gerechteriveise erwarten kann. Vor 
Allem schien aber die Reiteranlage in den Husaren 
trefflich verwerthet zu sein, denn eS wurde elienso 
aneikennend des leichten SitzeS und sicheren Einzel-
reitenS, als der Leisluiigen im geschlossenen Regi­
ment Erivähnung gethan. Hallen wir diese aus 
dem Manöverselde geivonnenen Eindrücke mit den 
Resultaten zusammen, welche in der Organisation, 
der Bewaffnung, der Ausrüstul'g thatsächlich er­
langt sind und in der raschen Mobilmachung an­
gestrebt werden, so ist nicht zu verkennen, daß die 
königlich ungarische Landwehr bei ver Fortent-
ivicklung der 7,Uten, schon bestehenden Grundlagen 
ein beachtensiverther KrastzuwachS für das stehende 
Heer zu werden verspricht, und ganz besonders 
da als schlverwiegender Faktor in Rechnung ge­
bracht werden muß, ivo sie in Vertheidigung des 
eigenen Herdes — gleichsam im Rahmen der na­
tionalen Begeisterung — austritt. Doch kann ein 
unbeirrteS militärisches Urtheil sich nicht verhehlen, 
daß es noch Jahre der Ener ie, AuSdauer und 
nationaler Opferwilligkeit beoürsen ivird, um dieS 
Schoßkind der Nation zu jener ttrast zu.entwickeln, 
welche man ihm zu geben hosst." 

( R e a k t i o n ä r e r  S i n n  i m  1 8 .  J a h r ­
hundert.) Die „Kölnische Zeitung" veröffentlicht 
nachstehenden Erlaß der fürstlich Waldeck'Ichen 
Regierung vom Jahre 1775: „Aus SereniffiMi 
ausdrücklichen Besehl ivurde der Inhalt jener 

dcr Verordnung, welche das Kaffeelrinken 
verbieten, zur Förderung der äovurivi^tiorioll 
dahin erweitert, daß nicht nur jeder, welcher eine 
solche oovtrAvvQtioll direkt anzeigen tvjrd, die auf 
diesen Ueberschritt gesetzte 10 Rthlr. Strafe zur 
Vergeltung erhalte, sondern auch sogar diejenige 
Wäsch- und Büglerin, welche, daß ihr lvon der 
ein oder andern Herrschaft Kaffe gereicht worden, 
denunziret." — Heute lacht man über solchen Wahn­
witz; allein wird man in einem Jahrhundert und 
hoffentlich noch srüher nicht auch über die Be­
schränkungen der Preßfreiheit, deS Vereins- und 
Versammlungsrechtes und andere polizeiliche Be­
vormundung lachen? 

( P f l e g e  d e s  S c h u l k i n d e s . )  D a s  
Ulitcrrichtsmiuisterium hatte bei Dr. Bock in 
^kipzig — den Lesern der „Gartenlaube" wohl 
bekannt — 2000 Exemplare seiner Schrist „Ueber 
die Pslege der körperlichen und geistigen Gesund­

heit des Schulkindes" bestellt, um ^dieselbenIan 
LehramtSzöglinge und Lehrer zu Vertheilen. Dr. 
Bock ersuchte aber daS Ministerium, die ganze 
Sendung als Geschenk sür die Betreffenden 
anzunehmen. Das Ministerium hat auS die­
sem Anlasse ein sehr verbindliches Dankschreiben 
an den unermüdlichen Schulfreund gerichtet. Durch 
die gemeinnützige Gesinnung des Genannten, wel­
cher dabei namhafte Geldopser bringt, sind bei 
20,000 Lehrer in Oesterreich-Ungarn mit 
dieser Schrift binnen wenigen Monaten theils 
von amtswegen durch die Landesbeliörden, theilS 
vom Verfasser betheilt worden. Aehnliche Be­
lehrungen sind in der Hand jedeS Lehrers un­
erläßlich. 

( U n t e r i r d i s c h e  E i s e n b a h n . )  D i e  
Regierung hat die Bewilligung zu den Vorarbeiten 
für eine unterirdische Eisenbahn in Wien ertheilt. 
Der Tunnel soll unter den Häusern, Straßen 
und dem Donau-Canale in genügender Tiefe ge­
bohrt 'Verden und folgende Linien umfassen : Vom 
Praterstern bis Hietzing, vom Südbahnhof nach 
Döbling, vom Schottenthor nach Dornbach und 
der Station Elifabethbrücke nach Meidling. 

Marburger Berichte 
( V  0  m  K r e i S g e r i c h t . )  D i e  G e s a m m t -

zahl der Häftlinge und Sträflinge im Sprengel 
des Kreisgerichteö Cilli belief sich am 29. Febr. 
d. I. aiis 201. 

( N e u e  S p a r k a s s e . )  D i e  B e z i r k s - S p a r -
kasse in Gonobitz. welche kürzlich gegründet wor­
den, hat am 7. März ihre Thätigkeit begonnen; 
die Einlagen werden mit die Darleihen mit 
6°/» Verzinst. 

j^(Z umBericht überdieSröffnnng 
der We i n b a u s ch u l e.) Unter den Land-
tagSabgeordneten. welche an der Eröffnung der 
Weinbauschule tlieilgenommen, befand sich auch 
Herr Baron Rast. — Nicht Herr Kajetan Pachner, 
sondern Herr Roman Pachner d. j. war Mit­
glied des Festkomite'S. 

( E r n e n n u n g . )  H e r r  R a i m u n d  H ö m g .  
Lehrer an der städtüchen Knabenschule, ist vom 
Landesausschuß zum Lehrer an der Weinbauschule 
ernannt worden und zwar: für Ergänzung des 
Volksschul-UnterrichteS, SituationSzeichnen und 
praktische Geomttrie. 

(Aus demH 0 henwar t'sch en Lager.) 
Der konservativ-katholische Verein in Gonobitz hat 
sich der Petition „um Wiederaufnahme deS Aus­
gleichs". ivelche der Grazer Verein an den Kaiser 
gerichtet, einstimmig angeschloffen und gegen un­
mittelbare ReichSratt)Swahlen Verwahrung einge­
legt. 

(V 0 m S ü d b a h n h 0 f.) Die Berhavd-' 
lungen der Südbal^esel^li^t mit ^^ungarischen 
Regierang. brtreff«MWe^rSdßerung^r ungari­
schen Linien sollen Ilrs Stocken gtrathen^sein, da 
die Gesellschaft keine besondere Neigung^ hat, 
dieselben zu den angebotenen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Letzte Post. 

Der B-rfassungsauSschuß des Abgeord-
neteuhauseS wird die Juartikuliruag deS gali-
zischeu Ausgleichs beantragen. Die Pole« 
l)aben dagegen gestimmt. 

Vom schweizerischen BundeSrathe ist die 
Volksabstimmung wegen Annahme oder Ver­
werfung der neuen Bundesverfassung auf 
SamStag den 12. Mai festgesetzt worden. 

Der Papst soll sich entschlossen Habens 
Rom nicht zu verlasse». 



Otlfentlicher Dank und Kitte. 
Für die wahrend der Krankheit meines nun 

IN Gott ruhenden Gatten uns gewordene Theil-
nähme und UnlerstüKung sa^^e ich in meinem 
und meiner vier unmündigen Kinder Namen den 
innigsten Dank mit der Bitte, uns auch jetzt 
nicht zu verlassen, wo »vir — des Ernährers 
beraubt — einer triiben Zukunft entgegensehen. 

Maria Eifel. 

Fische-Berkaus. 
Die Gulsvcrwaltung Burg Schleinitz Wird 

am Mittwoch m der Charwoche, d. i. am 27. 
März, Vormittag 10 Uhr einen T^ich abfischen, 
u. z u» Schleinitz selbst; eS können daher 
an diesem, siwie am nächsten Tage jedes belie­
bige Gewicht Fische von der Vrrlvaltung bezogen 
lverden. (225 

V ^ (5lki goldenes Mkdail-
» lon mit Photographie 

>Freitag den 8. Marz Abends.— Der 
redliche Finder möge selbes im Comp-

toir dies»s BlaNeö geg<n 5 Gulden Bclohllung 
abgeben. (2l5 

Ein schönes Zimmer, 
möblirt. mit der Aussicht auf den Hauptplatz 
und H rrengasse. ist vom 15. März an zu be-
ziehen. — Das Nät)ere in der Cxpcditiou der 
„Tagtspost^^ bei Cduard Ferliiic. (220 

Ztkafzi'xtllikt-

mit Niilkslcht auf die AtlSsprüche von 
Pros vppol»er md llellor 

an der Wiener Mit d r 
IR«ßI^schen SI»i»rIatt»i»vrßV 

^ Vicht zu verwechseln, besser al5 alle 
iibriaen, besonders ats die sog. Malzbonbous vo 

Leithnel^, Ferer zc (oline Malzezirakt). 
—Aus 11 Ausstellungen prümiirt.— 

Gegen 

Husten, Heiserkeit, Verjchteilnung ic. 
Xv. Malzeztrakt ist wohlschmeckender Ersatz de» schwer 

verdaulichen Lebertranes nach Prof. I^keMtl^^r 
in Tubingen, nebst T^vda Deuischland» bedeutendster 
Lungenkliniker. 

) p^Cartou 10 kr. ( 

Nr. II. in Schachteln 22 kr., feiner in Büchsen 
21, 40. 6« kr. 734 

Anerkennung: „Obdach 23. Februar 1870.« 
„Da mir Heir Dr. Martin von Wolfsber» für" 
„meinen blutarmen Knaben Ähren Malzextrakt und" 
„ C h o k o l a d e  n e b s t  I h r e n  B o n b o n s  a n o r d n e t e ,  s o  .  
„A. Wagner, Kaufmann". 

D e p o t  f ü r  

!>I»rdvrK bei k'. 

Wilhklmidorsrr Malzpridaltte» Fadrik 
voll ^os. Kiiffvi'lv ^ Vo. (Wien). 

»a« ZsViivstv, in 

so^is eille 
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tielwilr««!' 8vi llvntitvsso 

ansselcoillmsll i)si 

HerrenKagse, „»iii' VlrvlVrln". 

V atvrläuüiselie 

LKIIUZ-M 
m vie«. 

Voi'sivtivi'llngs Lspital am !3. /^pnl lL7l): <A»IÄvn AtßVOaßVßV. 
?rä8e8: 

8v. vurekl. fitrst Varl v. Jadlonov^skv. 
Viesprä36s: (214 

kviek8-fi'viksi'p von voust. 

Züsptctorat: Mardurs, Sarssasso, 142. 
I ll. (jrüvÄun^skonä: <1is 

I^rsmienrvssrven; 6er lisssrvktond; «Isr rs8srvirtv 
lFvvvinll; s^us^sllvdnts RüvIcvvi'siekerunxs.Vsr-
trä^o; goliäki-isvks Haktunß^ unci 6ö1dstvsiwk1-

lisr Ickitxlisäer. 

AkjilkrllvItS 
Liin viuv Vvrsiodoruvx von ü. IV00, dsim 

l'odv 3s« Vvrgivksrtsn. 

>Iter 
ä«!» l ^Iter 

äs» 

l 
^äkrl. ! ^Itor 

«lvs )itdrl. 
V«»i- l'rümis Versi- ?ri»m!ö ! V«n«l. ?rkimis 

«karten 
l'rümis 

Lkertvll vlivrtva ?rkimis 

25 I9.L0 l 3?^ 29.50 ^ 49 48.20 
26 20.- 3» 30.70 ! 50 50.40 
27 20.70 I 39 31.90 51 52.80 
28 21.40 40 83.10 ^ 52 55.30 
29 22.20 41 34.50 53 58.-
30 22.V0 42 35.80 54 60.80 
Ll 23.80 i 43 L7.30 i 55 63.90 
32 24.00 44 88.90 j 5k 67.10 
33 25.50 45 40.50 57 70 60 
»4 26.50 46 42.30 58 74.20 
Lb 27.40 47 44.10 59 78.10 
3« 2ö.5V 48 46.10 j 60 82.30 

<^ovsi8ol8oitigo Uoboi'lolivn8-A880oiation. 

^lilaut ^sr ^8sol:i»tlo»s6»u«r srkslten 6is 
NitjFÜsäer: 

1. Di« Luwvav 6vr ^emsotitsii Lio.>xen. 
Ois 2in8sn Zis86r Livls^va. 

3. I)ig IntsreZsea au8 Ziv8vu ^iuLSn. 
4. Vsrkä1tnisgmäs8ißs6ki ^ntksil av 6on lüapitalivQ 

uvä ^ivsvn, >volol»v Äurob ^dlslisn 
voll Alitelisllöli» Lixvllttium lisr ^g8oc:i«ltion xvvor-
6vn 8ilia. 

5». Lillvu 1'dvil tier Linlaxsa uaä vämmtliodor 
2in8Sli voll ^vllsn, velvlts 6sr ^8sooiatioll idrs Vvr-
trkxs vor <1sr 1<iczsuil1atioll rüotcvsrlrauksll 1k8ssn. 

6. Vsll 6vr Lkpitalivll äuroti ausser-
orävlltlieliv 2utli^sse. 

Kills Ittbriirliv voll 100 t1. tlknn vkvd 
äsm ^1t.vr 6ss Vgrsivkertvn vrgsdsu: 

K»oli 12 ^adren 2000 dis 3000 i!. 
n 15 N 3500 n 4500 
n 18 n 5000 n 6300 
n 20 n 6000 » 8000 
n 22 R 7000 n 10000 
»» 24 » 8500 12000 

»»US-
Verkauf oder «evpachtUng. 

Das Haus Nr. 40 in der Grazervorstadt 
zu Marburg wird Donnerstag den 21. März 
1872 Vormittag um 10 Ubr im freien Wege 
zum Verkaufe auSgeboten. Dasselbe enthält 2 
Keller auf 24 Stnrtin in Halbgkbinden, 7 Zim­
mer, 3 Küchen, doppelten Dachboden. Holzltgen. 
1 Dreschtenlie, 1 Stallung auf 4 Pferde, 2 
Schwrinsttillungen und einm Garten mit 440 
Qkl. Zährliches Erträgniß 500 fl. — Ausrufs­
preis 6000 fl. Davon bleiben 4000 sl. Puvillar-
gelder liegen. — Sollte kein paffender Käufer 
crscheinrn, so wird das ganze Haus sammt 
WlrthschaftSgebäude und Garten an einen Päch­
ter auf mehrere Jahre verpachtet. — Die ganze 
Besitzung eignet sich «vegen ihrer Lage zu jeder 
Geschäftsunternehmung. — Auskunft ertheilt der 
k. k. Notar Dr. Radey in Marburg. 

Nr. 3249 u. 21235. (223 

Gxei^utive 
Aahvniffen Versteigerung. 

Vom k. k. Bezirkstjerichte Marburg ivird 
bekannt gemacht: sei über Ansuchen deS Ru­
dolf Müller U'id Alois Plank, dann des F. S. 
Englhofcr, die ^ekutive Fcilbictung der dem 
Anton und der Maria Ronacher gehörigen, mit 
gerichtlichem Pfandrechte belegten, auf 2686 fl. 
geschätzten Fahrnisse, alS: HauS- und Zimmer-
Einrichtung verschiedener Att. KaffeehauSeinrich-
tung, 1 Omnibus und 2 Pferde bewilligt und 
hiezu zlvei Ftjlb.etUllgs Tagsatzungen. die erste 
aus den LL. März, die zlveite auf den 12. April 
1872, jedksmal von 9 bis 12 Uhr Bor« und 
riöthigenfalls von 2 bis 6 Ulzr Nachmittags im 
Hotkl ..zum Crzlierzog Äohaitn" in Marburg 
mit dem Beisatze angeordnet worden, dnß die 
Psandstitcke bri der rrsten Feilbietung nur um 
oder über den Schätzungstverth, bei der ziucitkn 
aber auch unter demselben gegen soglriche Be-
zahlung und Wegschaffung hintangegebcn tverden. 

Marburg am 1. März 1872. 

! Zahn- und Muildtlralltihtittn! 
welcher Art dieselben auch sein mögen, werden mit' 

^telst de» 

I Anatyerin-Wlundwaffers 
von Dr. I. G. Popp, k. k. Hofzahnarzt in Wien, am 
sicherste» geheilt; zablreiche Zeugnisse bestätigen diese 
Aussage, unter anderen dasjenige von Herrn Professor^ 
Qppolzer. Rektor magnif. an der k. k. Hochschule in 
^Wien. Desgleichen wird dieS Zahnwasser von zahl« 
reichen auswärtigen, so wie auch hiesigen Aerzten alS 
empfehlönSwerth erprobt und häufig verordnet. 

Vr. I v. popp tt 

Anatherin-Iaynpasia. 
Obgenannte Zahnpasta ist eines der bequemsten 

ZahnreinigungSmittel, da sie keinerlei gesundheitsschäd« 
liche Stoffe enthält: die mineralischen Bestandtheile 
wirken auf daS Email der Zähne, ohne selbe anzugrei«^ 
^fen, so wie die organischen Gemengtheile der Pasta' 
reinigend, sowohl das Schmelz als auch die Schleim»' 
häute erfrischen und beleben, die Mundtheile durch den' 

iZusatz ter ätherischen Oele erfrischen, die Zähne an^ 
Weiße uud Reinheit zunehmen. 

j Besonders »u empfehleu ist selbe Reisenden zu^ 
Wasser und zu Land, da sie weder verschüttet werden 
kautt, noch durch deu täglichen nassen Gebrauch verdirbt. 

Preis per Dose 1 sl. 22 kr. ö. W. 
Depots in 

I ^ a r d u r x  i n  L a n o a l s r i ' s  ̂ p o t d v l c s ,  d s i  
Lsrrll Lüni^, ^potdslcs 2U Usrialiilk,! 
ldsilierrv k'. Lollvtllix «nü in 1'auokmalln» 
Itunstkaväluvx; (> i Iii: dsi Lrisper ullä ill Laum» 
Iittelis p̂otdê e; I)sutsod»1-all<̂ sbvrK: 1,. 
Miiller, ̂ potdslcsri (Alsivdellborx: v. ki'slä-l 
lbacti, ^potk.; (ZonoditT: v. ?1sis<zkvr, >^potd.; 
I^oibllit?: üret-ix's , ̂ potk.; 
I ) s r x :  l i ' r .  ? e s s i » ! c ,  ^ x o i ^ d e l c e r ;  ^ u r e o l c :  I i .  v .  
Ltvinderx, ^xotde^sr; ?vttau: L. üsittiammvr,! 
>^potk.; Uaälc srsdurx: Ledul?, ^potl^elcs^ 
unä ^eiteivxer; kanv: Lottviüsrsokitsod 
Roditsvli: ILrisper, -^potbell.; Lauvrdrullll:! 
.^votkslcv; Ltaill?: V. 'kimovsotielc, ^xottielcsr; 
j^inä. Il'gjgtr! tü!: .1. visllss, ^potk.; ^ill6. 
6  r a s : :  » I .  I ^ a l i ß ^ a r i t ^ s o d  z  ^ k l u < 1 s l ^ s r ^ :  
Vassuliscbs ^potdeke; Ijaltor,> 
^potdelcvr. ! 

Veraniwortlich« vledattwn, Trurk und Vertasz von ttduard Janjchiß in Narburg. Lt. v. 


